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Wer den deutschsprachigen Zeitschriftenmarkt mit den stetig sinkenden Auflagen im 
Printbereich beobachtet, kommt seit Jahren an einem Phänomen kaum vorbei, das 
einen genau entgegengesetzten Trend veranschaulicht: die Landlust. Die Zeitschrift, 
die seit ihrem Beginn die schönsten Seiten des Landlebens zeigen will und mit konti-
nuierlich hohen Auflagezahlen und einer Millionen-Leserschaft verblüfft, löste einen 
wahren Hype von Hochglanzmagazinen aus, die sich mit ländlichem Leben und länd-
licher Lebensart in allen Facetten beschäftigen. Dass das Thema Landleben im weites-
ten Sinne einen so großen Anklang finden würde, ahnte wohl niemand, als der Müns-
teraner Landwirtschaftsverlag im Jahr 2005 diese Zeitschrift neu konzipierte und auf 
dem Zeitschriftenmarkt einführte. Ein etablierter Agrarfachverlag verließ damit das 
Feld der Fachpublizistik und begründete ein völlig neues Genre im Zeitschriftenregal 
mit einer eher anspruchsvollen Leserschaft.

Die Landlust und die damit einhergehende Konjunktur von Ländlichkeit, welche 
sich in ganz unterschiedlichen Formaten – angefangen beim Urban Gardening über 
ländlich inspirierte Innenraumgestaltung und Interieurs, Landevents, Märkte und 
Messen, zeitgemäße Formen von ländlichem Tourismus bis zu regional-inspiriertem 
Kochen – zeigt, ist es auch, die den Ausgangspunkt von Christoph Baumanns Studie 
„Idyllische Ländlichkeit. Eine Kulturgeographie der Landlust“ bildet. Im Mittelpunkt 
der vorliegenden Publikation steht vor allem die Auseinandersetzung mit der Lust 
am Ländlichen, für die der Autor Bezüge aus Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
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herstellt. In diesem Kontext versteht Christoph Baumann idyllische Ländlichkeiten 
vor allem als Kontrastfolien, durch die sich deren Rezipienten individuelle Auszeiten 
vom gesellschaftlichen Alltag versprechen, aber auch vermeintliche Sicherheiten in 
Zeiten gesellschaftlicher, wirtschaftlicher und politischer Umbrüche verschaffen kön-
nen – als eine Art „Cocooning“, welches den Rückzug in die Häuslichkeit bzw. in das 
private und persönliche Umfeld impliziert. Idyllisierungen sieht Baumann dabei vor 
allem als Selbstprojekte und als individuelle Versuche, private Alternativen zu gesell-
schaftlichen Umständen zu finden, die als problematisch erfahren oder erlebt werden.

In seiner Analyse setzt der Geograf Baumann vor allem zwei Schwerpunkte: Aus einer 
sozial- und kulturhistorischen Perspektive stellt er zum einen die verschiedenen Ent-
wicklungslinien einer vermeintlich neuen Lust am Ländlichen auf. Er verweist dabei 
jedoch auf die enorme Persistenz von idyllischen Konfigurationen – ausgehend vom 
antiken urbanen Griechenland und Römischen Reich und dessen etablierten Bezug-
nahmen auf das Ländliche, über die Renaissance des Landlebens im 16. Jahrhundert 
im Umfeld von Barock und Rokoko bis hin zu einem deutlichen Schwerpunkt auf 
die Zeit nach 1750 –, die immer mehr von einem sich entwickelnden Antagonismus 
„Stadt versus Land“ und damit einhergehenden Symboliken und Praktiken sich stetig 
weiter ausdifferenzierender gesellschaftlicher Gruppen getragen wird. So schreibt sich 
Ländlichkeit als Sehnsucht nach Natürlichkeit, Einfachheit und Überschaubarkeit 
vom Adel über das Bürgertum schließlich als Massenphänomen zunehmend in die 
Gesellschaft ein. Zum anderen gibt Christoph Baumann aber einen sehr detaillierten 
Einblick in die gegenwärtige Lust am Ländlichen, indem er sich exemplarisch mit 
der Zeitschrift Landlust und deren Leserschaft beschäftigt. Diese Auseinandersetzung 
mündet schließlich in eine gesellschaftsdiagnostische Interpretation der aktuellen 
Landeuphorie in all ihren Ausprägungen und Formen.

Unter Bezugnahme verschiedener theoretischer und methodischer Konzepte, ge-
tragen von einer sozialwissenschaftlichen Bestimmung des Idyllischen, ergibt sich so 
für die Studie eine breite Materialbasis. Quellen aus dem Bereich der Literatur und 
Kunst werden ergänzt durch gesellschaftspolitische Erklärungen, stadt- und raum-
planerische Ansätze, statistisches Material und Erfahrungsberichte entsprechender 
Akteur:innen. So wertet Baumann den Begriff der Idylle als einen Terminus, der bis-
her vor allem in den Literatur- und Kunstwissenschaften Verwendung gefunden hat, 
als eine bestimmte Gattung bzw. ein Set an künstlerischen Motiven. In seiner Studie 
deutet er das Idyllische allerdings als eine eher soziale Kategorie. Demnach sind Idyl-
lisierungen für ihn soziale Praktiken, durch die sich Menschen zumindest zeitweise 
ein idyllisches Weltverhältnis schaffen, was, insbesondere auch aus kulturanthropo-
logischer Perspektive gelesen, einen durchaus spannenden Wissenschafts-Ansatz 
bietet. Insbesondere in Zeiten der Digitalisierung, mit all den damit einhergehenden 
sozialen Beschleunigungen und Tendenzen, kann das Ländliche eine neue Schubkraft 
entfalten: als ein Versprechen, zumindest punktuell und zeitlich anders leben zu kön-
nen. Wenn auch das 21. Jahrhundert vordergründig durch städtisch-urbane Räume 
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inmitten der Globalisierung geprägt sein wird, so gerät vor allem der Wunsch nach 
einer als ländlich gedachten Lebensweise nicht vollkommen aus dem Blick.

Die Studie, an deren Beginn zunächst die Frage nach dem immensen Erfolg der 
Landlust steht, ein Erfolg, der bereits sehr deutlich auf die gesellschaftlich relevante 
Konjunktur des Ländlichen hinweist, ist untergliedert in acht Kapitel. Ausgehend von 
der Frage, welche Bedeutung diese populäre Form von Ländlichkeit in einer urban 
geprägten Gegenwartsgesellschaft besitzt und mit welchen Ideen und Praktiken diese 
versehen ist, diskutiert der Autor – nach einer ausführlichen Einführung in den The-
menkomplex, in Gegenstand, Perspektiven, Ziele und Argumentationslinien seiner 
Arbeit (Kapitel  1) – zunächst verschiedene Konzeptualisierungen des Ländlichen. 
Ländlichkeit als Konzept kann demnach, so Baumann, erstens als objektive Eigen-
schaft von Räumen oder Bevölkerungsgruppen aufgefasst werden, aber auch als zwei-
tens weitgehend unbrauchbare wissenschaftliche Kategorie oder als drittens etwas per 
se sozial Hergestelltes, als Teil eines vom Menschen gemachten Bedeutungsgewebes. 
So wird die vorgestellte sozialkonstruktivistische Perspektive schließlich in Kapitel 3 
der Studie konkretisiert und auf den Analysegegenstand  – die idyllische Ländlich-
keit – angewendet. Zudem wird das Theoriekonzept der Studie durch poststruktu-
ralistische Überlegungen weiter präzisiert, so dass mit Bezug auf Michel Foucault, 
Chantal Mouffe und Ernesto Laclau Diskurse des Ländlichen bestimmt werden kön-
nen. Davon ausgehend entwirft Christoph Baumann eine sozialwissenschaftliche The-
orie der Idylle, in die er unter anderem Michail Bachtins Konzept des „Chronotopos“ 
und vor allem Foucaults Ausführungen zur „Heterotopie“ mit einbezieht. Diese sind 
gekennzeichnet als eine tatsächlich realisierte Utopie, welche als Gegenplatzierung 
in der Gesellschaft fungieren kann. Auf genau diese Gegenbildlichkeiten fokussiert 
Baumann schließlich seine Analysen, indem er darstellt, wie sich bestimmte Gruppen 
in bestimmten Kontexten durch Idyllisierung von Gesellschaften abzugrenzen ver-
suchen. Den theoretischen Überlegungen Christoph Baumanns folgend, ist idyllische 
Ländlichkeit demnach sozial hergestellt, relational und dynamisch zugleich.

Im Mittelpunkt von Kapitel 4 steht die Beschäftigung mit den verschiedenen Variatio-
nen von Ländlichkeit. Der poststrukturalistischen Betonung des wandelbaren Status 
des Diskursiven folgend, entwickelt Baumann in diesem Teil seiner Studie eine kul-
turhistorische Perspektive auf das Phänomen der Landlust und zeigt vor allem mit 
Blick auf den deutschsprachigen Raum dessen historische Bezüge ebenso wie deren 
verschiedene Ausprägungen. Indem er die Lust auf Ländlichkeit kontextualisiert, ge-
lingt es ihm, eine Geschichte der Gegenwart zu erzählen und historische Facetten 
herauszustellen. Auch aktuellere Spielarten idyllischer Ländlichkeit spart Baumann in 
seinen Darstellungen nicht aus, wenn er beispielsweise auf das Genre des populären 
und vielfach vertrauten Heimatfilms in den 1950er Jahren verweist.

Im Fokus von Kapitel 5 und 6 stehen vor allem die sehr umfangreiche Untersuchung 
der Landlust und die damit einhergehende Analyse medialisierter Ländlichkeiten. 
Während es zunächst gilt, den analytischen Blick gegenstandsbezogen weiter zu prä-
zisieren und das methodische Vorgehen der Detailstudie darzustellen, wird im wei-
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teren Verlauf die Ländlichkeit der Landlust als Massenmedium rekonstruiert, kon-
textualisiert und interpretiert und erweitert um eine medientheoretische Einordnung 
aus den sogenannten Rural Studies. Als besonders gelungen sind hier vor allem die 
methodischen Anregungen für den analytischen Zugang zu nennen.

In seiner Detailanalyse im 6. Kapitel der Studie zur gegenwärtigen Lust am Ländlichen 
betrachtet Christoph Baumann schließlich konkret einen Jahresumfang der Landlust, 
bestehend aus sechs Ausgaben mit je 200 Seiten, und setzt diesen in Beziehung zu 
den elf qualitativen Interviews, die er mit fünfzehn regelmäßigen Leser:innen des 
Landmagazins geführt hat. Die Analyse wiederum ist in vier Unterkapitel gegliedert. 
Zunächst nähert sich Baumann hier der Landlust in den Dimensionen Repräsenta-
tion, Produktion und Rezeption. Redaktionelle Inhalte und Bildsprache werden dabei 
ebenso analysiert wie die Struktur der Leserschaft und deren Rezeptionspraktiken; 
auch die redaktionellen und wirtschaftlichen Intentionen der Landlust-Macher:innen 
stehen im Fokus. Die Darstellung zentraler Elemente in der Artikulation von Länd-
lichkeit wie auch die Herausarbeitung der Äquivalenzen und Differenzen im Struk-
turprinzip der Landlust bilden neben einer gesellschaftsdiagnostischen Deutung zur 
Landlust im Kontext spätmoderner Beschleunigung den Abschluss des zentralen und 
ausführlichen Analyse-Kapitels mit seinen erfreulichen theoretischen Bezügen. Die 
zufällig getroffene Auswahl der Interviewpartner:innen, die vor allem aus dem akade-
mischen bzw. bildungsbürgerlichen Milieu stammen, mag zunächst aufgrund der feh-
lenden sozialen Mischung verwundern. Auf den zweiten Blick veranschaulicht dies 
jedoch sehr deutlich die grundsätzliche Homogenität in der Leserschaft der Landlust, 
wie sie sich vor allem aus einer eher weitläufigen gesellschaftlichen Mittelschicht mit 
ähnlichen Interessen zusammensetzt.

Im Schlusskapitel beschreibt Baumann die Lust am Ländlichen noch einmal als ge-
samtgesellschaftliches Phänomen, das sich nicht nur auf die Stadtbevölkerung be-
schränken lässt. Dass auch Menschen aus ländlichen Räumen eine sehr konkrete 
Begeisterung für Konzepte ländlicher Lebensart zeigen, lässt sich ebenso ablesen wie 
mögliche Antworten auf die eher abstrakte Frage, wie wir als Gesellschaft, aber auch 
als Individuum in globalisierten Zeiten leben wollen, welche Sorgen, Wünsche und 
Nöte den Einzelnen umgeben. Dazu passt, dass Baumann von einer (Re-)Politisie-
rung von Ländlichkeitskonzeptionen spricht. Folglich ist es kaum verwunderlich, 
dass auch im politischen Kontext das Ländliche wieder stärker auf der Agenda steht, 
wenn beispielsweise eher normativ aufgeladene, komplexe Kategorien wie Heimat 
oder Entfremdung in den diskursiven Blick geraten.

Der Geograf Christoph Baumann leistet mit seiner Dissertation einen äußerst gelun-
genen und prägnanten Beitrag zur Auseinandersetzung mit den Kategorien „Land“ 
und „Ländlichkeit“, auch und vor allem im Kontext von kulturanthropologischen 
Forschungszugängen. Die Studie lässt dabei ausreichend Raum für weitere inhalt-
liche Anknüpfungspunkte im Themenfeld des Ländlichen, ohne unvollständig oder 
abstrakt zu wirken. Christoph Baumann arbeitet multiperspektivisch und analytisch 
klar auf hohem methodischen und theoretischen Niveau und unter Berücksichtigung 
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der aktuellen Forschungsliteratur – den Kern seines Vorhabens immer überzeugend 
im Blick und auf das Wesentliche konzentriert. Fazit: Eine spannende und vielschich-
tige Publikation, die nicht nur all jenen empfohlen sei, die sich konkret mit ruralen 
und/oder urbanen Forschungsthemen der Gegenwart auseinandersetzen bzw. an der 
Schnittstelle zwischen kulturellen, sozialen, geografischen, wirtschaftlichen und his-
torischen Fragestellungen arbeiten. Die Studie wird vielmehr auch diejenigen über-
zeugen, die einfach „Lust aufs Land“ haben und sich mit einem modernen Stück All-
tagsgeschichte zwischen Stadt und Land und deren mannigfachen Zwischenräumen 
beschäftigen mögen. So setzt Christoph Baumann mit seiner Arbeit wertvoll Impulse 
insbesondere auch für eine weitere Beschäftigung der kulturanthropologischen For-
schung mit dem Themenfeld Ländlichkeit, das so viele Potentiale, Perspektiven und 
Möglichkeiten einer zeitgemäßen Auseinandersetzung bietet und damit auf viele wei-
tere Forschungsgegenstände aus dem Umfeld der Kulturanthropologie, Europäischen 
Ethnologie, Empirischen Kulturwissenschaft oder eben der Volkskunde neugierig 
macht.
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